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2. Chronik / Geschichte des Hauses

Ein Haus mit Geschichte stellt sich vor ...
Der Tannenberg-Kindergarten in Schwaz kann auf eine lange, bewegte
Vergangenheit zurickblicken.

Bereits im Jahr 1857 wurden in der ,Kinderbewahranstalt” in der
Tannenberggasse die Kinder jener Eltern, die in der Schwazer
Tabakfabrik beschaftigt waren, betreut.

1887 diente er als Kinderasyl fir schulpflichtige Kinder auflerhalb der
Schulzeit.

Nach dem 2. Weltkrieg wurde der Tannenberg-Kindergarten
neugebaut und als erster Stadtischer Kindergarten von Bediensteten
der Gemeinde betreut.

Seitdem wurde er einige Male umgestaltet und modernisiert, bis dann
im Jahr 2013 das Angebot auf eine ganztagige und ganzjdhrige
Betreuung mit Verpflegung und Ruheméglichkeit erweitert wurde. Somit
entspricht der TannenbergKindergarten nun den neuesten und
modernsten Standards und lésst hinsichtlich Angebot, Ausstattung und
Betreuung keinerlei Winsche offen.

2016 entstand in den R&umlichkeiten des Kindergartens die erste
Krippengruppe, 2023 wurde eine weitere Krippengruppe installiert
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3. Struktur

Erhalter:
Stadtgemeinde Schwaz
Franz-Josef-StraBe 2, 6130 Schwaz

Tel.: 05242/6960
E-mail: stadtamt@schwaz.at

Internet:  www.schwaz.at

Burgermeisterin: Victoria Weber MSc
Amtsleiter: Mag. Christoph Holzer

Koordination Elementarbildung: ~ Kathrin Danler



mailto:stadtamt@schwaz.at
http://www.schwaz.at/

3. Struktur

TANNENBERG - Kindergarten/krippe
Tannenberggasse 3, 6130 Schwaz

Tel.: 0676 83 69 72 84

Email: tannenbergkg@schwaz.net

leitung:  Mag.° Edith Mikula

2 Kinderkrippengruppen mit je 12 Kindern pro Tag zwischen 1-3 Jahren
3 Kindergartengruppen mit je 20 Kinder im Altern von 3-6 Jahren

Offnungszeiten:
Montag - Freitag 6.30-17.30 Uhr
Max. 25 Schliefitage pro Betreuungsjahr (Weihnachten, Ostern, 2 Wochen im

Sommer)



mailto:tannenbergkg@schwaz.net

Aufnahme

Die Anmeldung fir unsere Einrichtungen lauft zentral Gber

die Koordinationsstelle im Rathaus.

Die Anmeldung erfolgt online, immer im Februar fir das
darauffolgende Betreuungsjahr (Sept. — Aug.). Die Termine
werden rechtzeitig auf der Homepage und im Magazin

bekannt gegeben.

Eine  Wunscheinrichtung  kann  im  Anmeldeformular
angegeben werden, die Zuteilung erfolgt je nach

verfigbaren Platzen.

Eine  Anmeldung  bzw. ein  Start in  einer
elementarpadagogischen Einrichtung wahrend des Jahres

kann nur bei nicht ausgeschopfter Kapazitat stattfinden.

Krippenkinder kénnen wdahrend dem Jahr einsteigen, eine

Anmeldung ist aber beretis im Februar notwendig.

Mittagessen

Die Anmeldung zum

Mittagessen erfolgt Gber die

leitung und kann je nach

Bedarf auch fir einzelne Tage

in  Anspruch  genommen

werden.

Unsere Kinder werden von

vom Catering Mohr

Meniservice”  taglich  mit

frischem,
saisonalem

versorgt.

regionalem, und

Mittagessen

Tarife

Je nach gewdhlten
Betreuungszeiten gibt es

Tagestarife.

Folgende Méglichkeiten stehen zur
Auswahl:

6.30 - 13.00 Uhr
6.30 - 14.00 Uhr mit Mittagessen
6.30 — 17.30 Uhr mit Mittagessen

Die aktuellen Tarife entnehmen sie

der Homepage:



http://www.schwaz.at/
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4., Team

Das sind Wir — das Team vom

Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe

Mag. Edith Mikula
Leitung, Sprachférderung

Ausbildung:

Kindergartenp&dagogin
Kinderkrippenfriherzieherin

Studium der Erziehungswissenschaften
,Padagogik”

Unternehmerprifung mit
Lehrlingsausbildung

Derzeit: Hochschullehrgang -
Fohrungsmanagement in Kinderbildungs-
und Kinderbetreuungseinrichtungen

Dane Stockl

Assistentin in der Kinderkrippe
Marienkafer” bei den 2-3
i@hrigen Kinder

Ausbildung:

- Kinderkrippen-, Kindergarten-

& Hortassistentin

- Elementarpadagogik for
Kinderkrippe & Kindergarten






4., Team

Das sind Wir — das Team vom

Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe

Carmen Orgler

Kindergartenassistentin in der

Kindergartengruppe ,Schmetterlinge”

Ausbildung:

Kindergarten- & Hortassistentin

Meltem Ekenel

Assistentin in der der Kinderkrippe
LSpatzen” bei den 1-2 jGhrigen Kinder

Ausbildung:

Kinderkrippen- &

Kindergartenassistentin

Sprachassistentin




4., Team

Das sind Wir — das Team vom

Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe

Simone Muhlegger

Gruppenfihrende Padagogin in der
Kindergartengruppe , Schmetterlinge”

Ausbildung:

Elementarp&dagogin

Derzeit im Lehrgang ,Frihkindliche
Sprachférderung”



4. Team Aysegil Mutlu

Das sind Wir — das Team vom Assistentin in der

Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe ‘ ' v Kindergartengruppe ,Igel”

Ausbildung:

Kinderkrippen-, Kindergarten- &

Sumeja Murtic Hortassistentin

Assistentin in den Kindergartengruppen

Ausbildung:

Derzeit zur Kinderkrippen- &

Kindergartenassistentin



4., Team

Das sind Wir — das Team vom

Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe

Gloria Gruber

Gruppenfihrende Padagogin in der
Kinderkrippe ,Spatzen” fir die Kinder im
Alter von 1-2 Jahren.

Ausbildung:

Elementarpadagogin fur Kinderkrippe &
Kindergarten

Johanna Eder

Assistentin in der Kinderkrippe
,Marienkafer” bei den 2-3
jahrigen Kinder.

Ausbildung:

Kinderkrippen- &

Kindergartenassistentin



4, Team
Judith Steinlechner
Das sind Wir — das Team vom

Leitungsstellvertreterin
Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe .

Gruppenfihrende Padagogin in
der Kindergartengruppe ,Igel”

Ausbildung:
Mihaela Pejic

Kindergarten- & Hortpadagogin

Assistentin in der Mausegruppe

Ausbildung:

Derzeit zur Kinderkrippen- und

Kindergartenassistentin



4., Team

Das sind Wir — das Team vom

Tannenberg Kindergarten & Kinderkrippe

Petra Eberharter

Assistentin

Ausbildung:

Kinderkrippen-, Kindergarten- &

Hortassistentin
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5. Raumlichkeiten

Garten mit diversen Spielgerdten



5. Raumlichkeiten

Untergeschof3 : Bewegungsraum und Nutzung
auch fir die Schulvorbereitung und

KaspertheaterauffGhrungen




5. Raumlichkeiten
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Erdgeschof3: 1 Turnsaal, e I. I ‘,' “E
Spatzengruppe, Bewegungsraum, SRR ;Is_

Wickelraum, Sanitdaranlagen




5. Raumlichkeiten

1. Stock: Schmetterlingsgruppe und

Marienkdfergruppe




5. Raumlichkeiten

2. Stock: Mdausegruppe und
Igelgruppe




5. Raumlichkeiten

3. Stock: Schlummerland, Personalraum und

Buro



6. Bild vom Kind

Es ist neugierig!

Es ist wissbegierig!

Kreativ & fantasievoll

Es ist ,einzigartig”.

Sucht Antworten auf seine Fragen!
Es erforscht seine Umwelt.

Aktives Wesen!

Soziales Wesen!

Es ist wertvoll.

Entwickler.




Unsere Funktion und Aufgabe

Die Begleitung der Kinder bei
ithren individuellen
Lernprozessen.

Der eigenen Identitdt in der
Gruppe Raum geben.

Die Gestaltung einer
ansprechenden
Lernumgebung.

Die individuelle Forderung der
Kinder.

7. Rolle des

padagogischen Personals

Das initiieren von
Lernprozessen um den
Interessen, Bediirfnissen und
Kompetenzen der Kinder
gerecht zu werden.

Wir lernen Miteinander aber
auch Voneinander.




Die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Eltern ist ein zentraler Aspekt in unserem
Haus. Nur so kann eine gute, verantwortungsvolle und fordernde Umgebung fir die Kinder
geschaffen werden. Dies beinhaltet eine intensive Zusammenarbeit und einen regen
Austausch Gber das Verhalten und die Entwicklung des Kindes. Transparente Arbeit,
Kommunikation, ein regelmaBiger Austausch und gegenseitiges Vertrauen stitzen unsere

gemeinsame Arbeit.

Unser Leitsatz im Haus

+GEMEINSAM SIND WIR DAS,
WAS DIE KINDER AUF IHREM WEG IN IHRE ZUKUNFT BRAUCHEN.”

8. Bildungspartnerschaft




9. Unsere Padagogik

Unsere Arbeit beruht auf

den Bildungsbereichen...

Emotionen &

soziale

Beziehungen

Ethik &

Natur & Technik Gesellschaft

Asthetik & Sprache &

Gestaltung Kommunikation

Bewegung &
Gesundheit




9.1 Ethik und Gesellschaft

Ethik ist die ins grenzenlose erweiterte Verantwortung gegeniber
allem, was lebt. — Albert Schweitzer

Ethik befasst sich mit Fragen nach dem Wert und der Wirde des Menschen sowie nach
gerechtem und ungerechtem Handeln. Fir uns im Kindergarten bedeutet dies die
Vermittlung von Werten, welche ein harmonisches Zusammenleben erméglichen. Unsere

Vorbildwirkung den Kindern gegeniber spielt dabei eine wichtige Rolle.

Hierzu ein paar praktische Beispiele aus unserem Kindergartenalltag:

,Bitte” und ,danke” sind nur kleine Worte. Aber sie haben eine grofie Bedeutung. Es
stecken die Werte Hoflichkeit und Freundlichkeit dahinter. Deshalb ist es uns wichtig, die

Kinder immer wieder dazu zu ermutigen, ,bitte und , danke” zu sagen.

Im Kindergartenjahr werden Feste und besondere Ereignisse kindgerecht gefeiert. Dazu
zahlen Erntedank, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten und unsere Hirtenjause, Ostern
und die Geburtstage der Kinder.




9.1 Ethik und Gesellschaft

Bei der BegrifBung und Verabschiedung geben wir einander die Hand und schauen
uns in die Augen. Uns ist es wichtig, dass sich jedes Kind willkommen und gesehen

fuhlt.

Die gemeinsame Jause ist ein angenehmes Ritual im Kindergartenalltag. Wir Gben
eine Tischkultur, sprechen einen Jausenspruch zu Beginn und bedienen uns an der
gemeinsamen reichhaltigen Jause.

Wir erachten die Unterschiedlichkeit und Individualitat aller Kinder als positiven
Wert. Jedes Kind, unabhdngig von Alter, Geschlecht, Hautfarbe, ethnischer
Zugehdrigkeit, sozialer Herkunft sowie geistigen und korperlichen Fahigkeiten, soll
sich wertvoll und als wichtigen Teil der Gemeinschaft erleben. Fir eine
vorurteilsbewusste Padagogik spielt die Reflexion fir uns daher eine grofie Rolle.

Wir pflegen einen respektvollen Umgang miteinander. Konflikte sind nicht negativ
anzusehen, sondern ganz normal, wenn mehrere Menschen zusammenkommen.
Wichtig dabei ist nur, einen angemessenen Ton zu bewahren. Das Uben einer
positiven Konfliktkultur hat fir uns eine grofie Bedeutung.

Es gibt bestimmte Regeln und Werte in unserem Haus, die ein harmonisches
Zusammenleben ermaglichen und von allen befolgt werden sollen.




9.2 Emotionen und soziale Beziehungen

Der Kindergarten bietet den Kindern Raum fir soziale Erfahrungen. Er ist ein
Ort, an dem Beziehungen zu anderen Kindern und Erwachsenen aufgebaut
und Freundschaften geschlossen werden. Die Kinder lernen sich in der Gruppe
zurechtzufinden und entwickeln ein Zusammengehérigkeitsgefihl. Wir leiten
die Kinder an, voneinander zu lernen, einander zu helfen und sich zu

unterstutzen.

Durch vorgegebene Regeln und Grenzen (z.B.: niemandem wehzutun,
niemanden zu verletzen) wird im Kindergarten Sicherheit vermittelt und das

Miteinander der Gruppe geordnet.

In Konflikisituationen erfahrt jedes Kind, dass es unterstitzt wird und seine
Bedirfnisse ernst genommen werden. Wir helfen den Kindern, Emotionen
sprachlich auszudricken, Gefihle bei sich und anderen wahrzunehmen und

Ldsungen bei Auseinandersetzungen zu finden.




9.2 Emotionen und soziale Beziehungen

Einige Beispiele dazu aus unserem Kindergartenalltag:

- personliche Begriflung am Morgen und Verabschiedung beim Gehen
Gesprdache und Austausch Gber das Wohlbefinden im Morgenkreis
trosten = auf den Schof3 nehmen; ein Taschentuch reichen; zuhoren
Kreisspiele

Gesellschaftsspiele

Massagegeschichten

Interaktionsspiele

gemeinsame Feste feiern, Aktivitaten, Projekte und Ausflige

gemeinsames Spiel im Garten mit den anderen Gruppen




9.3 Kommunikation und Sprache

~Sprache ist der Schliissel zur Welt”, lautet ein berGhmtes Zitat Wilhelm von
Humboldits

Dieser Schlussel bietet den Kindern unzahlige Méglichkeiten sich auszudricken.
Von Geburt an versucht der Mensch sich auf diese Weise mit seiner Umwelt zu
verstandigen und aus unzdahligen Lauten werden im Laufe der Zeit Worter. Mit einer
ganzheitlichen Sprachférderung unterstitzen wir die Kinder dort wo sie es
brauchen.

Kommunikation und Sprache finden bei uns den ganzen Tag tber statt.

Beim gemeinsamen...

+ Singen,

« Werken,

+ Malen,

« Spielen,

 Spazieren gehen und

» Bewegen.

«  Morgenkreis

« gezielte Sprachférderung
* Llerntiger

Freude & Spaf3 beim Sprechen stehen dabei immer im Vordergrund.




9.4 Bewegung und Gesundheit

Durch Bewegung erforschen und erobern die Kinder ihre Umwelt. Dabei werden sie
dazu motiviert sich neuen Herausforderungen zu stellen und sammeln und
verarbeiten neue Informationen. Uber verschiedene Bewegungsabldufe wird sowohl
eine gesunde Kérperhaltung als auch die eigene Selbsteinschatzung erlernt und
vertieft. Es ist unsere Aufgabe den natirlichen Bewegungsdrang der Kinder zu
fordern, indem wir abwechslungsreiches und ein vielfaltiges Bewegungsprogramm

anbieten.
Bewegungsbaustellen
Lauf- und Fangspiele
Spiele im Garten
Ausflige in die Natur

Rhythmik und Ténze




9.5 Asthetische Bildung und Gestaltung

"Die Welt nicht nur mit den Augen, sondern mit allen Sinnen erleben”

Asthetik ist abgeleitet vom altgriechischen ,aisthesis” also- mit allen Sinnen

wahrnehmen.

Asthetische  Bildung bietet Kindern Chancen, sich in einer kreativen
Auseinandersetzung mit ihrem Lebensumfeld zu entwickeln. Ziel dabei ist,
dass sich die Kinder frei entfalten kénnen, den Reichtum der eigenen Phantasie erleben,
spontane Ideen aufgreifen und verwirklichen, Freude am Neuen haben und ihren

Gedanken freien Lauf lassen.

Nur wenn das Kind selbst entscheiden, ausprobieren, experimentieren und agieren darf,
wird der gesamte Gestaltungsprozess zu einem Spiegel, der das Selbstbewusstsein

fordert.

Es ist faszinierend, was Kinder in ihren Gedanken entwerfen und dann mit alltaglichen

Gegenstanden und wenig Aufwand machen, gestalten und verandern kénnen.




9.5 Asthetische Bildung und Gestaltung

Eigene Beispiele aus unserem Kindergartenalltag:

verschiedene Werk- und Bastelarbeiten: z.B. individuell gestalteter Kalender, Eier

marmorieren, gestalten der jeweils eigenen Laterne, Kugelbilder

grof3flachiges Malen mit unterschiedlichen Materialien: z.B. verschiedene Farben,

verschieden grof3e und dicke Pinsel, Schwémme, Walzen, Finger

Musik und Tanz: zB. freies Bewegen zur Musik, Rhythmen klatschen, Instrumente

ausprobieren

Theater und Rollenspiele: zB. Kaufladen, Vater-Mutter- Kind Spiele, Finger- und
Handpuppen

Experimentieren mit verschiedenen Materialien: zB. Kinetischer Sand, Knetmasse,

Magnete, Becher, Naturmaterialien, Rasierschaum, Farben

Literatur und Medien: zB. Bicher anschauen, Erzahlsteine, frei erfundene Geschichten



9.6 Natur und Technik

~Wesentlich ist, dass das Kind méglichst viele Dinge selbst entdeckt”

Nach dem Motto ,Hilf mir, es selbst zu tun” versuchen wir im Kindergarten immer
wieder aufs Neue Kinder zu motivieren so viel wie moglich selbst auszuprobieren
und mit den unterschiedlichsten Materialien zu hantieren und experimentieren.
Lernprozesse stellen die Basis von Bildung dar — durch Neugier, Experimentierfreude
und Selbsttatigkeit, durch entdeckendes Lernen oder Lernen im Spiel erwerben

Kinder sténdig neues Wissen und gewinnen Erfahrungen tber sich und ihre Umwelt.




9.6 Natur und Technik

Beispiele dazu sind:

Unsere wochentlichen RUCKSACKTAGE

LERNTIGER - anspruchsvolle Angebote, die auf die entwicklungsbedingten bzw.
individuellen Méglichkeiten der 5-6-jahrigen Kinder abgestimmt sind

KOCHTAGE: Hauswirtschaftliche Tatigkeiten — Kinder erlernen den richtigen

Umgang mit Kochutensilien —und probieren neue Lebensmittel aus

MORGENKREIS - gemeinsame Rituale (wie viele/welche Kinder sind da,
Wochentage, ...)

NATURMATERIAL in den Kindergartenalltag einbauen (Kastanienbad, Legebilder,

Bastelarbeiten, Zahlen und Zuordnen, ..




10. Freispiel

Die Bedeutung des Freispiels

i/

,Spiel ist nicht Spielerei, es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung
Friedrich  Wilhelm August Frébel (Pddagoge und Grinder des
Kindergartens)

Das freie Spiel ist fur die Entwicklung der Kinder von grofer Bedeutung.
Durch das Spiel eignen sie sich die Welt an, es geschehen viele

Lernprozesse.

Spiel ist die wichtigste Lernform fir Kinder. In einem anregungsreichen
Spielumfeld bilden sich unzahlige synaptische Verbindungen im kindlichen
Gehirn. Das hilft den Kindern dabei, ein Verstandnis fir sich und fir die

Umwelt zu entwickeln.



10. Freispiel

Merkmale des Freispiels

Im Freispiel werden die Kinder in ihrer Selbstbestimmung gestarkt: Sie dirfen selbst entscheiden was sie wo mit wem
und wie lange spielen méchten.

Im Kindergarten sowie in der Kinderkrippe sorgen wir fir eine vorbereitete Umgebung. Die Anordnung der
Materialien motiviert die Kinder dazu, ,etwas zu tun”. Bei der Bereitstellung der Materialien orientieren wir uns an
dem Alter und an den Bedirfnissen der Kinder. Alles ist klar erkennbar und jedes Material hat einen festen Platz.
JAlles, was wir die Kinder lehren, kénnen sie nicht mehr selbst entdecken und damit wirklich lernen”. Piaget

Im freien Spiel nehmen wir Padagoginnen die Rolle der Beobachterin, der Mitspielerin und der Unterstitzerin ein. Die
Gestalter des Spiels sind die Kinder. Wir geben Impulse und unterstitzen, wo es gebraucht wird.

Erlebnisse der Kinder werden im freien Spiel nachgelebt und verarbeitet.

Im Freispiel entwickeln sich Kinder sozial und emotional weiter. Sie nehmen Kontakt mit anderen Kindern auf, knipfen

Freundschaften und lernen, sich in andere hineinzuversetzen.



11. Transitionen - Gestaltung von Ubergéngen

Eingewohnung in der Kinderkrippe

Unsere Eingewdhnung findet in Zusammenarbeit mit den Bezugspersonen statt.

Am 1. Tag dirfen die Kinder gemeinsam mit der Bezugsperson die neue Umgebung und
die Betreuer:innen kennenlernen.

Am 2. Tag beginnen wir mit einer ersten kurzen Verabschiedung von ca. 5- 10 Minuten.
Dieser Prozess wird in den ndchsten Tagen wiederholt, wobei die Abholzeit dabei immer
langer wird.

Wahrend der gesamten Eingewdhnung versuchen wir auf die individuellen Bedirfnisse und

Woiinsche der einzelnen Kinder einzugehen.

Eingewohnung im Kindergarten

Gemeinsam gestalten wir mit allen Beteiligten einen mdglichst stressfreien und angenehmen
Ubergang in unseren Kindergarten.

Wir gehen dabei individuell auf jedes Kind ein und es darf in seinem Tempo ankommen.

Unser Ziel ist es, dass sich jedes Kind in unserem Haus willkommen und wertgeschatzt fihlt.




11. Transitionen - Gestaltung von Ubergéngen

Ubergang Kindergarten > Schule

Wir haben ein eigenes Konzept ausgearbeitet, um unsere Kinder,

die vor dem Schuleintritt stehen zu férdern.
Dies geschieht ganzheitlich und mit allen Sinnen.
So werden die Kinder spielerisch fir den Schuleintritt vorbereitet.

Wahrend dem Freispiel findet einmal in der Woche die

Schulvorbereitung statt (im Bewegungsraum|

Das Programm beinhaltet verschiedene Bildungsangebote welche

die Kinder gezielt auf die Schule vorbereiten

Unser Ziel ist es, die Kinder gestarkt und selbstbewusst in den

neuen Lebensabschnitt — Schule zu schicken



12. Beobachtung, Dokumentation, Planung

Tagesplanung
Wochenplanung
Jahresplanung
Situationsanalysen
Reflexionen

Beobachtungen
BESK

BADOK



13. Inklusion

In unserem Haus gibt es eine Vielfalt von Familien, Sprachen, Religionen und
Herkunft. Wir sind darin bemiht jedes Kind mit seinen individuellen Fahigkeiten und
Voraussetzungen zu unterstitzen und zu férdern. Die tagliche Betreuung, Férderung
und Bildung jedes einzelnen Kindes entspricht unserem Kinderkrippen- &

Kindergartenalltag.

Die Kinder lernen dabei von- und miteinander und jedes Kind hat dabei seine ganz

personliche Lerngeschwindigkeit.




14. Sprachforderung

Kindern sollen Spa3 am Sprechen und Erzahlen haben, dies wird bei uns taglich auf
spielerische Weise umgesetzt. Unter anderem durch Lieder, Gedichte, Fingerspiele,

Bilderbicher, Handpuppen, etc.

In unserem Haus unterstitzen wir nicht nur Kinder beim Erlernen unserer Sprache, sondern

auch bei der Erweiterung ihres Wortschatzes
Es findet eine verstarkte Forderung beim Erwerb der Zweitsprache Deutsch statt.

Wir achten auf eine wertschatzende Sprachkultur, d.h. Kinder sollen reden, aber auch
zuhoren kénnen, jemanden ausreden lassen, andere Meinungen akzeptieren und lernen

Konflikte verbal zu |6sen.

Wir sehen uns als Sprachvorbild und versuchen dies weiterzugeben.




15. Projekte

« Exkursionen

« Ausflige (Alpenzoo, Kristallwelten, Polizei, Gemeinde, Feuerwehr, Rettung, ...)
« Theaterbesuche

 Besuch der Birgermeisterin

« Besuche von Vereinen oder anderen Institutionen (Volksschule, Musikschule, Hundestaffel,.. )
« Skikurs

« Wandertage
* Rucksacktage

Jause im Kindergarten




	Foliennummer 1
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	3.  Struktur
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18
	Foliennummer 19
	Foliennummer 20
	Foliennummer 21
	Foliennummer 22
	Foliennummer 23
	Foliennummer 24
	Foliennummer 25
	7.  Rolle des �pädagogischen Personals 
	8.  Bildungspartnerschaft
	Foliennummer 28
	Foliennummer 29
	Foliennummer 30
	Foliennummer 31
	Foliennummer 32
	Foliennummer 33
	Foliennummer 34
	Foliennummer 35
	Foliennummer 36
	Foliennummer 37
	Foliennummer 38
	Foliennummer 39
	Foliennummer 40
	Foliennummer 41
	Foliennummer 42
	Foliennummer 43
	Foliennummer 44
	Foliennummer 45
	Foliennummer 46

